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Beschreibung unterschiedlicher Mitgliedertypen 

1. Das passive Mitglied:  
Das passive Gewerkschaftsmitglied stimmt zwar mit den grundsätzlichen Zielen der 
Gewerkschaft überein, jedoch bleibt seine Beziehung zur Gewerkschaft recht rational 
und kalkulierend. Es versteht die Gewerkschaft fast wie einen Dienstleistungsbetrieb 
und wägt die Mitgliedsbeiträge an den gewerkschaftlichen Leistungen ab. Vor allem 
die finanziellen Absicherungen und Leistungen der Gewerkschaft wie z.B. der 
Rechtsschutz oder die Streikkasse sowie die Tarifverhandlungen sind den passiven 
Mitgliedern wichtig. Sie bleiben im Hintergrund und vertrauen auf die anderen Mit-
glieder, wenn es um die Organisationen von Aktionen geht. Von diesen Mitgliedern 
überlegen sich so manche, ob sie nicht lieber austreten sollen, weil die Gewerkschaft 
ihnen ja doch nichts bringt. Die passiven Mitglieder haben ein äußerst geringes Be-
dürfnis, sich in die gewerkschaftliche Basisarbeit einzubringen. Sie sind auch nicht 
leicht zu mobilisieren. Meist verwirklichen sie ihr Bedürfnis nach Selbstwirksamkeit 
in anderen Lebensbereichen. 

2. Das ruhige Mitglied:  
Das ruhige Gewerkschaftsmitglied identifiziert sich stark mit den tarif- und schutz-
politischen Zielen der Gewerkschaft. Meist sind die ruhigen Mitglieder aus politi-
scher Überzeugung und vielleicht auch aus familiärer Tradition schon in ihren frühen 
Arbeitsjahren der Gewerkschaft beigetreten. Sie halten sich durch Gespräche und die 
Lektüre der Gewerkschaftszeitung auf dem Laufenden. Sie lassen sich gut für De-
monstrationen und Veranstaltungen mobilisieren und unterstützen die Forderungen 
der Gewerkschaft. Sie sind davon überzeugt, dass man nur gemeinsam stark sein 
kann, und verstehen sich als ruhige Unterstützer eines wichtigen Anliegens. Ihr Be-
dürfnis nach Beteiligung in der Gewerkschaft ist damit meistens gedeckt, da sie im 
Großen und Ganzen mit der Gewerkschaftsarbeit zufrieden sind. Sicherlich sehen sie 
manche Entwicklungen kritisch, aber für sie ist das eigentliche Ziel noch nicht aus 
den Augen verloren. Die ruhigen Mitglieder sind im Durchschnitt vielleicht älter, a-
ber sie sind sowohl einfache Arbeiter als auch Angestellte. 

3. Das kooperative Mitglied:  
Das kooperative Mitglied hat einen ähnlichen Gewerkschaftshintergrund wie das ru-
hige Mitglied. Auch diese Mitglieder identifizieren sich mit den wesentlichen Grund-
ideen der Gewerkschaft und sind im Großen und Ganzen zufrieden mit der Gewerk-
schaftspolitik. Jedoch ist ihnen ein Engagement in der Gewerkschaftsarbeit sehr 
wichtig, weshalb sie z.B. in der Ortsgruppe oder im Vertrauensleutekörper anwesend 
sind. Sie sind zwar nicht die wichtigsten und führenden Persönlichkeiten dieser 
Gremien, aber aufgrund ihrer kontinuierlichen und verantwortlichen Teilnahme sind 
sie einer der tragenden Pfeiler dieser Gremien. Das kooperative Mitglied ist bereit, 
bei betrieblichen Aktionen Aufgaben zu übernehmen, und es unterstützt die gemein-
sam beschlossenen Ziele. Die kooperativen Mitglieder können ihre Bedürfnisse nach 
Selbstwirksamkeit durch ein solches Engagement zufrieden stellen. Sie erfahren ihre 
Selbstwirksamkeit vor allem in der praktischen Umsetzung der Gewerkschaftspolitik: 
z.B. mal mit Kollegen über bestimmte Probleme zu sprechen oder für eine De-
monstration zu mobilisieren. Damit sind ihre Wünsche nach Selbstwirksamkeit be-
friedigt, da sie sich in die Gewerkschaftsarbeit integriert fühlen. 
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4. Das aktive Mitglied:  
Das aktive Mitglied hat neben den gewerkschaftlichen Grundideen noch einige per-
sönliche Interessen, die zu einer speziellen Verbindung mit der Gewerkschaft führen 
können. Die aktiven Mitglieder sind in bestimmten Arbeitsgruppen aktiv, in denen 
sie ihre persönlichen Anliegen einbringen können, z.B. Jugendarbeit, Bildungsarbeit, 
Frauenförderung, Ausländerfeindlichkeit, Friedenspolitik oder Umweltschutz. Sie 
verstehen die Gewerkschaft nicht nur als ein Vertretungsorgan für die Tarifpolitik, 
sondern möchten über die Gewerkschaft als Gesellschaftstragende Organisation 
auch Politik in anderen Bereichen betreiben. Diese Mitgliedergruppe ist im Durch-
schnitt vielleicht etwas jünger. So manch einer dieser Mitgliedergruppe ist mit den 
starren und bürokratischen Gewerkschaftsstrukturen unzufrieden. Sie klagen mehr 
Basisdemokratie ein und sind zum Teil auch von den betrieblichen Interessenvertre-
tungen enttäuscht, da diese eine undurchschaubare Betriebspolitik betreiben und für 
neue Ideen und Vorschläge unerreichbar erscheinen. Das aktive Mitglied stellt 
manchmal fest, dass seine Bedürfnisse nach Handlungs- und Einflussmöglichkeiten 
nicht immer befriedigt werden. Es überlegt sich, ob es zu einem führenden Mitglied 
werden oder sich lieber etwas zurücknehmen soll. 

Das führende Mitglied:  
Das führende Gewerkschaftsmitglied identifiziert sich mit den Grundideen der Ge-
werkschaft. Für führende Gewerkschaftsmitglieder ist es jedoch auch persönlich 
reizvoll, politisch aktiv und verantwortlich zu sein. Sie haben meist eine kleine bis 
große Gewerkschaftskarriere hinter sich und sahen die Gewerkschaftsarbeit als eine 
Chance, ihre individuellen Führungs- und Verhandlungskompetenzen in ihre Arbeit 
zu integrieren. Sie hatten ein großes Bedürfnis nach Selbstwirksamkeit und auch die 
entsprechenden Kontrollüberzeugungen. Sie sind z.B. als Betriebsratsmitglied oder 
sogar -vorsitzender oder als Gewerkschaftssekretär tätig oder Mitglied in der Tarif-
kommission. Sie sind wichtige Persönlichkeiten für die Gewerkschaftsarbeit im Be-
trieb oder in der Region. Im Durchschnitt sind diese Mitglieder vielleicht etwas älter. 
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